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1841. 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 17. Juli. 


Inland. 


Berlin den 14. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königlich 
Schwediſchen Oberſt-⸗Lieutenant im Generalſtabe und 
Hoſmarſchall der verwitweten Königin von Schwe⸗ 
den und Norwegen Majeſtät, Grafen von Roſe n, 
ſo wie dem Königl. Schwediſchen Oberſt-Lieutenant 
und Bataillons⸗Chef im Regiment Dalckarlien, 


von Lagerſtrale, den St. Johanniter-Orden zu 
verleihen. 


Die Deutſche Bewegung in Schleswig-Hol— 
Ks das ſich mit patriotiſch-beharrlichem Eifer 
e er einer daniſirenden Partei erwehrt, 
Je n um fo mehr unfere aufmerkſame Beachtung, 
1 Petersburg aus ſowohl durch die Vermäh⸗ 
ung der Großfürſtin Alexandra mit dem Prinzen 
Friedrich von Heſſen als auf anderem Wege eine 
große Neigung an den Tag gelegt iſt, bei der vor⸗ 
ausſichtlichen Neugeſtaltung der dynaſtiſchen und 
politiſchen Verhältniſſe auf der großen Halbinſel 
nördlich der Elbmündung die Hand im Spiele zu 
haben. Faſt ſcheint es, als laſſe man ſelbſt im 
nördlichen Deutſchland dieſe Vorgänge zu fehr 
aus dem Auge, und doch hat es ganz das An- 
ſehen, als werde Deutſchland nach dieſer Seite als 
Geſammtheit zur Vertheidigung und zum Schutze 
gerechter und edler Beſtrebungen und Zuſtände ſei⸗ 
nen Einfluß geltend zu machen haben, wenn es nicht 
wichtige Intereſſen gefährdet, ja verloren gehen ſe— 
hen will. Nächſte Veranlaſſung zu alle Dem wird 
das wahrſcheinliche Erlöſchen der in Dänemark re⸗ 
gierenden Königlichen Linie im Mannesſtamme wer⸗ 


den, von der außer dem Könige (geb. 1786) nur 
der zwei Mal kinderlos vermählte Kronprinz (geb. 
1808) und des Königs Bruder, Prinz Ferdinand, 
(geb. 1792), ebenfalls ohne Erben am Leben ſind. 
Nach ihnen käme die Königliche Krone zufolge des 
für Dänemark unter den Nachkommen Friedrich's 
III. die weibliche Succeſſion feſtſetzenden Königsge⸗ 
ſetzes von 1660 an die von Vaterſeite nächſte Prins 
zeſſin, oder unter den jetzt Lebenden an des Königs 
Schweſter, Prinzeſſin Juliane, geb. 1788 und 
kinderloſe Wittwe des Prinzen Wilhelm von Heſſen— 
Philippsthal. Nach ihr folgte deren Schweſter Char— 
lotte, geb. 1789, vermählt mit dem Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen-Kaſſel, aus welcher Ehe drei 
Prinzeſſinnen und Prinz Friedrich, geb. 1820, der 
oben erwähnte Gemahl der Großfürſtin Alexandra, 
entſproſſen ſind, auf welchen, da nach dem Königs⸗ 
geſetze unter Geſchwiſtern der Mann vorangeht, die 
Krone dereinſt vererben wird. Der Uebergang der 
Däniſchen Krone auf die weibliche Linie bedingt aber 
zugleich die Abtrennung der Herzogthümer Schles— 
wig und Holſtein, welche keinesweges Dänemark 
incorporirte Provinzen, ſondern von den Königen 
allein in der Eigenſchaft der Herzoge regierte Stage 
ten find, wo fie, mit dem Etatsrath Falck zu 167 
den, nur par courtoisie Könige heißen In ih⸗ 
nen gilt nur die von Alters her zu Recht beſtehende 
und darin vollkommen anerkannte männliche Erb⸗ 
folge und die nächſten erbberechtigten Linien find die 
Holftein = Sonderburg « Auguſtenburgiſche und der 
Schwediſche Zweig der jüngeren Linie Holſtein⸗ 
Gottorp. A (D. A. 3.) 

(Schluß der geftern abgebrochenen Kartel- Convention.) 


Art. 15. Diejenigen, welche in den Staaten eines 
der beiden Souverains ein Kriminal⸗Verbrechen begehen, 
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oder eines ſolchen angeſchuldigt oder bezüchtigt find, und 
darauf entfliehen und in das Gebiet des anderen Son⸗ 
verains ſich begeben, werden gegenſeitig auf eine Nequi⸗ 
ſition, welche auf die unten im Artikel 16 bezeichnete 
Art erfolgen muß, ausgeliefert. Der Stand oder die 
bürgerlichen Verhältniſſe des Verbrechers, Angeſchuldig⸗ 
ten oder Bezüchtigten machen hierin keinen Unterſchied, 
und ſelbiger wird ausgeliefert, wes Standes er auch ſei, 
Edelmann, Stadt⸗ oder Landbewohner, ein Freier oder 
Leibeigner, ein Soldat oder vom Eivilſtande. Iſt aber 
der erwähnte Verbrecher oder der Angeſchuldigte ein Un⸗ 
terthan desjenigen Souverains, in deſſen Land er ge⸗ 
flüchtet iſt, nachdem er in dem Lande des anderen Sou⸗ 
verains ein Verbrechen begangen hat, ſo findet die Aus⸗ 
lieferung nicht ſtatt, ſondern der Souverain, deſſen Un⸗ 
terthan er iſt, wird denſelben ſofort nach ſeinen Landes⸗ 
geſetzen zur Unterſuchung und Strafe ziehen laſſen. So⸗ 
bald jedoch ein Individuum in dem Lande, wo daſſelbe 
ein Kriminal⸗Verbrechen oder irgend ein Vergehen ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen, deshalb verhaftet wor⸗ 
den iſt, ſo kann der Souverain des Landes, in welchem 
die Verhaſtung erfolgt iſt, denſelben zur Unterſuchung 
ziehen und die verwirkte Strafe vollſtrecken laſſen, wenn 
auch dieſes Individuum ein Unterthan des anderen Lan⸗ 
desherrn wäre. 

Art. 16 Die Verhaftung eines Verbrechers Behufs 
deſſen Auslieferung fol erfolgen auf die Nequiſition ei- 
ner Polizei- oder Gerichts-Behörde des Staates, in wel— 
chem der Angeſchuldigte das ihm ſchuldgegebene Verbre- 
chen begangen hat. Dieſe Nequiſition wird an eine Por 
lizei⸗ oder Gerichts-Behörde des anderen Staates gerich— 
tet. Die betreffenden Behörden ſind verpflichtet, ſelbſt 
dann, wenn fie zur Erfüllung der ihnen zugehenden Ner 
quiſition nicht kompetent ſind, dieſelbe anzunehmen und 
fie unverzüglich an die kompetente Behörde zu befördern. 
Die wirkliche Auslieferung geſchieht jedoch allemal erſt 
von Seiten Preußens auf die Nequiſition des General- 
Gouverneurs derjenigen Provinz des Kaiſerthums Nufs 
land oder auf die Nequiſition des Obergerichtes derjeni- 
gen Provinz des Königreichs Polen, wo gegen den Ver⸗ 
brecher oder Angeſchuldigten eine gerichtliche Unterſuchung 
bereits ſtattgefunden hat oder ſtattfinden ſoll. In dem 
einen wie in dem anderen Falle wird die Nequiſition an 
das Obergericht derjenigen Provinz der Preußiſchen Mo- 
narchie gerichtet, wo der Verbrecher oder Angeſchuldigte 
dem Vermuthen nach Zuflucht geſucht hat. Von Seiten 
Nußlands und des Königreichs Polen wird die Auslieſe⸗ 
rung nur auf die Requiſition des Obergerichts derjeni— 
gen Preußiſchen Provinz erfolgen, wo gegen den Ber: 
brecher oder Angeſchuldigten eine gerichtliche Unterſuchung 
bereits ſtattgefunden hat oder ſtattfinden ſoll. Dieſe Ne⸗ 
auifition wird an den General Gouverneur derjenigen 
Provinz des Kaiſerthums Rußland oder an das Oberge⸗ 
richt derjenigen Provinz des Königreichs Polen gerichtet, 
wo der Verbrecher oder Angeſchuldigte dem Vermuthen 
nach Zuflucht geſucht hat Beide Regierungen werden 
ſich gegenſeitig das Verzeichniß der Obergerichte der Preu- 
ßiſchen Monarchie und des Königreichs Polen mittheilen, 
welchen die Erlaſſung dieſer Nequiſitionen anvertraut iſt. 
In allen vorgedachten Fällen, der Antrag auf Ausliefe- 
rung möge von einem Obergerichte Preußens oder des 
Königreichs Polen gemacht fein oder von einem der Ruſ⸗ 
ſiſchen General⸗Gouverneure ausgehen, ſoll die Requiſt⸗ 
tion von einer Ausfertigung entweder des Erkenntniſſes, 
wenn ein ſolches ſchon ergangen iſt, oder des Beſchluſ⸗ 
ſes über die Eröffnung der Kriminal-Unterſuchung beglei⸗ 
tet fein, in welchem die näheren Umſtände des Verbre⸗ 
chens auseinandergeſetzt find. Der Antrag auf Ausliefe- 
rung und die zur Begründung deſſelben dienenden Doku⸗ 
mente ſollen binnen ſechs Monaten von dem Tage an, 
wo die Anzeige über die Verhaftung des Verbrechers 
oder des Angeſchuldigten an den reguirirenden Beamten 
oder das requirirende Gericht abgeſandt wird, vorgelegt 
werden. Im Verzögerungsfalle erliſcht die Verbindlich⸗ 
keit zur Auslieferung des Verbrechers oder Angeſchuldig⸗ 
ten. Die Auslieferung ſelbſt ſoll erfolgen, nachdem durch 
Vernehmung des Angeſchuldigten die Identität ſeiner 
Perſon feſtgeſtellt worden, und wenn die ihm ſchuldge⸗ 
gebene Handlung eine ſolche iſt, daß auch nach den Ge⸗ 
ſetzen des requirirten Staates der Schuldige gleichfalls zur 


Kriminal⸗Unterſuchung gezogen werden müßte. Behufs 
der Auslieferung ſoll der Verbrecher bis zur Gränze 
transportirt und gegen Erſtattung der Koſten den Behör⸗ 
den des requirirenden Staates übergeben werden. 

Art. 17. An Koſten werden a) für den Unterhalt des 
Verbrechers, vom Tage ſeiner . an, täglich 
zwei und ein halber (24) Silbergroſchen Preußiſch Cou⸗ 
rant (fieben und ein halber (74) Koper Silber); b) an 
Koften der Haft, fo lange dieſe dauert, täglich drei und 
ein viertel (31) Silbergroſchen Preußisch Eourant (neun 
und drei viertel (94) Kopeken Silber) und außerdem c) 
die in jedem einzelnen Falle zu liquidirenden Auslagen 
für den Transport des Verbrechers und für Anſchaffung 
der zu feiner Bekleidung erforderlich geweſenen Gegen- 
ſtände bezahlt. fe: 

Art. 18. Weder Deſerteure, noch Militairpflichtige, 
noch Verbrecher, können von Seiten des reklamirenden 
Staats auf gewaltſame, eigenmächtige oder heimliche 
Weiſe auf das Gebiet des anderen Staates verfolgt wer⸗ 
den. Es iſt daher unterſagt, daß zu dieſem Zwecke ir 
gend ein Militatr: oder Civil⸗Kommando oder geheimer 
Abgeordneter die Gränze beider Staaten überſchreite. Iſt 
von Seiten der reklamirenden Macht die Verfolgung 
eines oder mehrerer Deſerteure, oder Militairpflichtiger, 
oder geflüchteter Verbrecher mittelſt eines Militair- oder 
Civil⸗Kommando's oder auf andere Art verfügt worden, 
ſo darf ſich dieſe Verfolgung nicht weiter als bis zur 
Gränze, welche beide Staaten von einander trennt, er- 
ſtrecken. Hier muß das Kommando Halt machen, und 
nur ein Mann darf die Gränze überſchreiten. Dieſer 
muß ſich, bei Enthaltung jeder Ausübung von Gewalt 
oder Eigenmacht, unter Vorzeigung des Neauiſitions⸗ 
Schreibens feiner Vorgeſetzten, an die kompetente Mili⸗ 
tair- oder Civil⸗Vehörde wenden und auf die Ausliefe⸗ 
rung antragen. Ein ſolcher Abgeordneter wird mit den⸗ 
jenigen Nückſichten, welche beide Gouvernements ſich ge— 
genfeitig ſchuldig find, empfangen werden, und das 
weitere Verfahren erfolgt ſodann nach der Vorſchrift des 
gegenwärtigen Vertrages. f 

Art. 19. Jede amtliche Handlung, welche ein Civil⸗ 
oder Militair⸗Beamter des einen der beiden Staaten auf 
dem Gebiete des anderen Staates ausübt, ohne von der 
kompetenten Militair- oder Civil-Behörde dieſes letzteren 
Staates dazu ausdrücklich ermächtigt zu ſein, ſoll als 
eine Gebiets-Verletzung angeſehen und demgemäß beſtraft 
werden. Wenn ſich Zweifel über die Thatſache der Ge⸗ 
biets⸗Verletzung ſelbſt oder über die beſonderen Umſtände 
erheben, welche fie begleitet haben, fo ſoll eine gemiſchte 
Kommiſſion unter Vorſitz des Kommiſſarius des verletz⸗ 
ten Theiles niedergefeht werden. Beſtändige hierzu im 
Voraus beſtimmte Kommiſſarien ſollen für Preußen der 
Landrath desjenigen Kreiſes, an deſſen Gränze die Ge⸗ 
biets-Verletzung vorgekommen fein fol, und für Nuß 
land die Special ⸗Kommiſſarien fein, welche ſowohl auf 
der Gränze des Kaiſerthums, als auf der des Königreichs 
Polen, mit Aufrechthaltung der freundnachbarlichen 
Verhältniſſe beauftragt find. In beſonderen Fällen bleibt 
es den beiden Regierungen vorbehalten, dieſe Unterſu⸗ 
chung beſonders zu dem Zwecke abgeordneten Bermten 
anzuvertrauen. ie Kommiſſarien ſollen das Necht ba- 
ben, in beſonderen Fällen ſich einen Juſtiz-Veamten an⸗ 
zuordnen, um die Zeugen zu vernehmen und zu verthei⸗ 
digen. Ihre Aufgabe iſt, die Thatſachen vollſtändig auf- 
zuklaͤren, um feſtzuſtellen, ob wirklich eine Gebiets Ver⸗ 
letzung ſiattgefunden, und wer ſie begangen hat Wenn 
die Kommiſſton hierüber einig iſt, werden die verhandel⸗ 
ten Akten dem kompetenten Gerichte des Staates, wel⸗ 
chem der Angeſchuldigte angehört, überſandt, um die 
Strafe ſeſtzuſetzen, von welcher unverzü lich dem Staate, 
deſſen Gebiet verletzt worden, Kenan gegeben werden 
fol. Jedes Individuum, welches in dem Staate ſelbſt, 
wo daſſelbe eine Gebiets Verletzung begangen hat, ver⸗ 
haftet worden iſt, fol vor das nächſte Militair- oder 
Civilgericht dieſes Staates, je nachdem der Schuldige 
dem Militair⸗ oder Civilſtande angehört, gebracht werden. 
Dieſes Gericht ſoll die Thatſache unterſuchen, die Zeugen 
vernehmen und die Sache ſo weit inſtruiren, daß die 
Abfaſſung des Erkenntniſſes erfolgen kann. Die verhan⸗ 
delten Akten werden alsdann entweder dem kommandi⸗ 
renden General der Truppen, zu denen der Schuldige 
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gehört, oder, wenn letzterer ein Civil Beamter ift, feiner 
vorgeſetzten Behörde überſandt, um das Urtheil nach den 
Geſetzen des Landes fällen zu laſſen. Die Unterſuchung 
ſoll ohne Unterbrechung 510 und möglichſt beſchleunigt 
werden. Begehrt das Gericht, welches das Urtheil zu 
ſprechen 7 6 zuvor noch anderweite Aufklärungen, fo 
ſollen diefe auf Nequiſition des gedachten Gerichtes durch 
die mit der Unterſuchung beauftragten Kommiſſarien be⸗ 
ſchafft werden k 0 

Ar t. 20. Beide hohe kontrahirende Theile verbieten 
ihren Behörden oder Unterthanen, einen Deſerteur, be⸗ 
reits reklamirten Militairpflichtigen, oder zur Ausliefe— 
rung geeigneten Verbrecher zu verbergen, oder demſelben 
nach anderen entfernten Gegenden fortzubelfen, um ihn 
auf dieſe Weiſe der Auslieferung zu entziehen Wider 
diejenigen, welche ſich eines Vergehens dieſer Art ſchul⸗ 
dig machen, werden die beiderfeitigen Gouvernements, 
nach ee bene üben Sandesgefehe, verfahren, 
übern, e die Senna davon gehen, gen 
welche = ie Kont i 
12 1 ee gezogen Weteen zur Verantwortung 

521. ie 5 rs 
Be Eugen. Planen Zac wen 
en Individuum, auch BEN daffelbe als 
Effekten Tee e TEFIREREN 7 
Eigenthum unverkennbar an ſich cn Die . 
any kefonberg ver dem Ankauſe des En Fi De⸗ 
ebra ten - 

bung der von einem nichtig gewordenen Verbrecher wil. 
gebrachten, widerrechtlich von ihm beſeſſenen Sachen 2 
warnt werden. Jede der beiden Regierungen wird alte 
ihr durch die Landesgeſetze zu Gebote heiten Mittel 
anwenden, um ſich gegenſeitig zur unentgeldlichen Wie— 
dererlangung dieſer Gegenſtände ſo wie der obgedachten 
Militair⸗Effekten behülflich zu fein. N 

Art. 22. Wenn die Auslieferung eines Deſerteurs 
e e oder Verbrechers der oben bezeichne⸗ 

einem i 1 | fi 

nach dieſer See e Alber len aan 5 
dergleichen Individuum durch Flucht wieder in das Land 
zurückkehrt, dem daſſelbe hätte a 7 li fg en ſoll 
ſo iſt der Souverain dieſes Bates c er ene ein 
ſolches Individuum wieder herauszugeben. i 


Art. 23. Jeder der beiden St i 
RE » Staaten verpflichtet ſich, 
u. feiner Unterthanen wieder zu übernehmen, 
Grunde 1 Staat, weil ſie ihm aus irgend einem 
erbindlichken geworden ſind, ausweiſen will. Dieſe 
weiſende 3 eit ſoll allemal erloſchen, wenn das auszu⸗ 
einen Pr udividuum ſich im Auslande zehn Jahre ohne 
den feines oder Heimathſchein der kompetenten Behör— 
oder eren Vaterlandes aufgehalten hat oder dieſer Paf 
Individuen bein ſeit zehn Jahren abgelaufen iſt. Die 
gitimationsb deren Päfle, Heimatſcheine oder andere Les 
ſeit Jabresſtiſt ab noch gültig, oder nicht länger als 
thanen eines d abgelaufen find, follen, wenn fie Unter 
vorgängige Corr beiden Staaten find, in denſelben ohne 
den ausgewiesen ſbendenz mit deſſen kompetenten Bebör⸗ 
die Uebernahme dererden können. Die Ausweiſung und 
ſchieht a) von Seit verſtebend bezeichneten Perfonen ge» 
Landräthe der ien Preußens durch Vermittelung der 
durch Vermittelung ateife, b) von Seiten Nußlands 
ſowohl auf der Gra der Spezial⸗Kommiſſarien, welche 
Königreichs Polen unt des Kaiſerthums als auf der des 
ichen Verbältnſſe . Aufrechthaltung der freundnach⸗ 
nn oil geile beauftragt find. Mit Ausnahme 
1 der ann en Hane ſich für 77 1 
l ohen ire ile 
ausgiebt, anders auf das Ebnet e SA 
ausgewieſen werden dürſen als nach vorgängiger Ver⸗ 
Händigung zwiſchen vorſtehend gedachten Beamten und 
nachdem feſtgeſtellt ſein wird, daß das in Nede ſtehende 
Individuum wirklich Untertan des Staates iſt, welcher 
daſſelbe übernehmen ſoll. In allen vorerwähnten Fäl⸗ 
iem bfeiben die Koſten jealicher Art, welche durch eine 
olche Ausweiſung entſtehen, dem ausweiſenden Staate 
zur Loft, Wenn indeſſen die Kaiſerl. Ruſſiſche oder 
die Königl. Polniſche Regierung in den Fall kommen 
ſollte, ſich eines Individuums entledigen zu wollen, 


deſſen Transportirung in feine Heimat nicht füglich an⸗ 
ders, als durch das Preußiſche Gebiet geſchehen könnte, 
ſo wird die Königl. Preußiſche Regierung ihre Einwil⸗ 
ligung hierzu nie verſagen, wenn bei Ueberlieferung des 
Auszuweiſenden an die Preußiſchen Gränzbehörden dieſen 
zugleich 1) eine beſcheinigte Annahme ⸗ Erklärung derje⸗ 
nigen Landes⸗Negierung, welcher der Auszuweiſende 
angehört, und 2) der vollſtändige Betrag der Transport⸗ 
und Unterhaltungskoſten des Auszuweiſenden für den 
ganzen Weg bis in ſeine Heimat, übergeben wird. Ohne 
die vollſtändige Erfüllung der beiden vorſtehenden Be⸗ 
ingungen kann ſich die Königlich Preußiſche Negierung 
ei den zwiſchen ihr und anderen Staaten in dieſer Be⸗ 
ziehung beſtehenden vertragsmäßigen Vereinbarungen zur 
Uebernahme irgend eines einem dritten Staate zuzuwei⸗ 
ſenden, Individuums nicht verſtehen. In dem Falle, 
wo dergleichen, einem dritten Staate angehörige Indi 
viduen, dennoch in die Preußiſchen Staaten auf Grund 
eines ihnen von einer Nufſiſchen oder Polniſchen Ber 
hörde ertheilten Paſſes zugelaſſen ſein ſollten, und ihr 
angeblicher Heimatsſtaat ihre Aufnahme verweigerte, ſol— 
len die Preußiſchen Behörden fie nach Nußland oder Po⸗ 
len binnen einer Friſt von einem Jahre, von ihrem Ein- 
tritte aus einem dieſer Länder nach Preußen an gerech⸗ 
net, zurückweiſen dürfen, indem auf ihren Päſſen der 
Grund dieſer Zurückweiſung vermerkt wird. 

Art. 24. Die Dauer der gegenwärtigen Convention, 
deren ſämmtliche Beſtimmungen gleichmäßig auf das Kö⸗ 
fees Polen Anwendung finden, iſt auf zwölf Jahre 
eſtgeſetzt. 

471. 25 Die gegenwärtige Convention wird ratifl- 

irt werden und die Natificationg - Inftrumente ſollen ß 
Berlin binnen ſechs Wochen, oder noch früher, wenn es 
thunlich iſt, ausgewechſelt werden. 


Zur Beglaubigung deſſen haben wir, die beiderſeitigen 
Bevollmächtigten ſolche unterzeichnet und mit unſerem 
Siegel verſeben. 

Geſchehen zu Berlin, den zwanzigſten (achten) Mai 
2 Jahre des Herrn Eintauſend Achthundert Vier und 

ierzig. 

BE Bülow. Der Baron von Meyendorff. 

(I. S.) (L. S) 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratifizirt worden, und hat 
die Auswechſelung der Natifitationg: Urkunden zu Ber- 
lin am 3. Juli d. J. ſtattgefunden. 


Ferner enthält die angeführte Nummer folgende Aller- 
höchſte Kabinets Ordre, betreffend den Kleinhandel mit 
Getränken und den Gaſt- und Schankwirthſchafts-Betrieb. 

Zu mehrerer Sicherung der Erfolge, welche bei Erlaß 
der Ordre vom 7. Februar 1835 in Betreff des Klein: 
handels mit Getränken und des Gaſt- und Schankwirth⸗ 
ſchafts⸗ Betriebes, beabſichtigt worden find, beſtimme ich 
hierdurch auf den Bericht des Staats Miniſteriums vom 
iten d. Mts. für ſämmtliche Provinzen der Monarchie, 
was folgt: 2 

1) Der Kleinhandel mit Getränken fol nicht blos auf 
dem Lande, fondern auch in den Städten den Be⸗ 
ſtimmungen der Ordre vom 7. Februar 1835 unter 
worfen fein. 

2) In allen zur vierten Gewerbeſteuer-Abtheilung 9° 
hörigen Ortſchaften ſollen die Vorſchriften jenen 
Ordre wegen des Schankwirthſchafts Betriebes auch 
a den Betrieb der Gaſtwirthſchaft Anwendung 

nden. 

3) In den unter 2. bezeichneten Ortſchaften hat fort- 
an nicht die Orts- Polizei- Behörde, fondern der 
Kreis⸗Landrath die Erlaubnißſcheine zum, Betriebe 
derjenigen Gewerbe zu ertheilen, welche den durch 
die Ordre vom 7. Februar 1835 a die ge⸗ 
genwärtige Ordre vorgeſchriebenen eſchränkungen 
unterliegen. 7 

Dieſer Befehl iſt durch die Geſetz Sammlung zur öf⸗ 
ſentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sangfonci, den 21. Juni 1844. 5 

Friedrich Wilhelm. 
An das Staats- Minifterium. a 


1464 


Berlin. — Der in mehreren Blättern ausge- 
ſprochenen Befürchtung, daß unſere Preſſe neue 
Einſchränkungen erleiden folle, können wir aus be- 
ſter Ouelle widerſprechen, im Gegentheil aber die 
Verſicherung geben, daß die Cenſoren jetzt die Weis 
fung erhalten haben, noch etwas freigebiger *) mit 
ihrem Imprimatur zu ſeyn. (Bresl. 3.) 


Der ehemals als Lyriker beliebte, jetzt einer ſtren— 
gen Frömmigkeit zugethane Profeſſor Wacker na— 
gel ſoll zur Belebung des Turnens einen Ruf 
hierher bekommen haben. Profeſſor Maß mann 
ſoll bei dieſer Nachricht erklärt haben, daß er in 
dieſem Falle feine Miſſion hier als beendet anſe— 
hen und ſeine Stellung aufgeben müſſe. 

(Bresl. 3.) 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält nachſtehenden Artikel 
aus dem Großherzogthum Poſen, 10. Juli. 
Nachdem die Staats-Regierung in der Abhülfe rück— 
ſichtlich der materiellen Mängel unſerer Provinz die 
Initiative ergriffen und während der letzten Zeit na— 
mentlich in Betreff landwirthſchaftlicher Verbeſſerun— 
gen weſentliche Schritte gethan hat, beeilt man ſich 
auch von anderen Seiten, den diesfälligen Beſtre— 
Vorſchub zu gewähren, und ſich deſto allgemeinere 
Erfolge zu verbürgen. 

Die reicheren Güterbeſitzer der Provinz, worunter 
der ehemalige General Chlapowski, die Grafen Ed. 
Raczynski und Mielzynski genannt werden, beab— 
ſichtigen die Anlage einer höheren Lehr-Anſtalt für 
Agronomen, welche das Inſtitut von Marimont 
oder Eldena zum Muſter haben dürfte. Da der 
Staat fein Augenmerk hauptſächlich auf die Verbeſ— 
ſerung des Landbaues unter den bäuerlichen Wir— 
then zu richten ſcheint, ſo wird der Privat-Eifer für 
Erſtrebung einer höheren Boden-Kultur zu jenen 
Intentionen eine wünſchenswerthe Ergänzung bilden. 
Der Ort der Anlage des neuen Inſtituts iſt noch 
nicht beſtimmt, wahrſcheinlich dürfte er aber auf den 
Gütern eines der drei Genannten ermittelt werden. 
Dieſe laſſen auf eine günſtige Wirkſamkeit des Un⸗ 
ternehmens ſchließen, da ſie namentlich in der Bo— 
den⸗Kultur offenbare Proben ihrer praktiſchen Ein— 
ſicht geliefert haben. Das Direktorium des Inſtituts 
wird dem Vernehmen nach in die Hände des gegen— 
wärtig noch im Auslande befindlichen Civil-Inge— 
nieur Dwarzaczek gegeben werden, welcher feine 
techniſchen Erfahrungen durch vieljährigen Beſuch 
der Pariſer Central-Schule gewonnen und dieſelben 
ſowohl beim Bau der Eiſenbahn nach Verſailles als 
auch während ſeines zweijährigen Aufenthalts in 
Belgien bei den dortigen Bahnbauten, ferner durch 
die nach Aufforderung des Königs von Neapel er— 
folgte Uebernahme des Direktoriums in den Schwer 


9 7 Anmerk. d. Red. 


ſel⸗Bergwerken des Königreichs Neapel an den Tag 
gelegt hat. Ohne Zweifel wäre die Niederlaſſung 
und techniſche Thätigkeit eines ſolchen Mannes in 
der Provinz, aus Rückſicht darauf, daß dem bis⸗ 
her noch lange nicht vortheilhaft genug genützten 
Boden derſelben durch techniſche Operationen noch 
bedeutende Schätze abgerungen werden könnten, ein 
ungemeiner Gewinn. 

Demnächſt wird für das Großherzogthum durch 
eine anderweitige Vereinigung von Privat-Perſonen 
auch binnen kurzem, und den Angaben nach in der 
Stadt Poſen, eine Bauſchule gegründet werden, 
damit die Technik und mit ihr die Induſtrie, welche 
ſich bisher in der Provinz nicht über die Mittelmä⸗ 
bigkeit erhoben, nunmehr in ſchnelleren Aufſchwung 
komme. 

Der Bau des auf Koften der Regierung in Pos 
fon gegründeten Real-Schulgebäudes, deſſen 
Errichtung einen allgemein gehegten Wunſch erledigt, 
iſt bereits ſeit einiger Zeit vollendet, und der Unter: 
richt ſoll binnen kurzem beginnen. 

Von der Weſer den 4. Juli. (Weſ. Z.) In 
dieſen Tagen iſt den Preuß. Unteroffizieren und 
Feldwebeln durch Parole-Befehl eine neue Ausſicht 
auf Eivil-Verforgung eröffnet worden. Während 
ſie bis jetzt nur zu Gensdarmen, Gränzaufſehern, 
Polizeidienern, Gerichtsboten, Exekutoren, Ge— 
fängnißwärtern ꝛc. ꝛc. wählbar waren, iſt ihnen 
nun auch die Erlaubniß gegeben, ſich nach einem 
ſechsmonatlichen Aufenthalt auf einem Seminar wäh— 
rend welcher Zeit ſie noch obendrein ihr Traktament 
fortbeziegen, um Volksſchullehrerſtellen zu bewerben. 

—ͤ—c—8———888——̃——— 


Ausland. 


O eſterreich. 

Wien. — Unſere vor einigen Wochen ausge— 
ſprochene Anſicht über den Zweck der Reife des Ruf 
ſiſchen Kaiſers nach Großbritannien ſcheint ſich 
zu bewahrheiten. Das Desavouiren mancher Or— 
gane, als habe derſelben irgend ein weſentlicher po— 
litiſcher Zweck zum Grunde gelegen, läßt die Ve— 
merkung eines geiſtreichen Berliner Correſpondenten 
doppelt wichtig erſcheinen. Der Kaiſer hat die in 
der Türkei ſtattfindende, noch immer nicht unter: 
drückte und ſelbſt im Unterdrückungsfalle immer wies 
der hervorzubrechen drohende Chriſtenverfolgung zur 
Sprache gebracht. Er mußte wohl wiſſen, daß 
England ſich nicht geneigt zeigen würde, auf irgend 
einen Interventionsgedanken einzugehen. Allein er 
hat durch ſeine Reiſe eine hohe Rückſicht, einen 
Schritt zu Gunſten der leidenden Chriſtenheit erfüllt, 
und man zweifle nicht, daß dieſer Umſtand, wel⸗ 
chen manche Zeitung jetzt aus Gründen in Abrede 
ſtellt, zu feiner Zeit und namentlich bei den chriſtli— 
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chen Völkern der Türkei recht wohl bekannt werden 
wird. Die Reiſe war ein dem Britiſchen Nichtin⸗ 
terventionsſyſtem gebotener Schachzug. Daß der 
Kaiſer darauf gerechnet haben dürfte, einen Thei⸗ 
lungsplan mit Sir R. Peel zu verabreden, iſt eine 
böchſt lächerliche Annahme und keiner Widerlegung 
werth. Eine ernſte und andauernde Franzöſiſch⸗ 
Ruſſiſche Allianz iſt wohl denkbar, auch für ſpä⸗ 
tere Jahre nicht unvorbereitet. Allein der Beſitz 
von Konſtantinopel iſt die Klippe, woran jeder Ver: 
ſuch, Englands und Rußlands Orientaliſche Inter⸗ 
eſſen zu verkitten, nothwendig ſcheitern muß. Die 
verfolgte, bitter leidende, Griechiſche Kirche ſollte 
erneuerte Sympathie für Rußland aufſaugen, die 
Chriſtenvölker follten Rußland als ihren aufrichti- 
gen, natürlichen Beſchützer neuerdings kennen ler⸗ 
nen; Englands Politik ſollte ſich hingegen als eine 
negative darſtellen. So war die Berechnung. 
(D. A. 3.) 

Trieſt den 3. Juli. Der Notifitation des Herz 
zogs von Bordeaux über das Ableben des Herzogs 
von Angouleme iſt nicht nur von Seite Englands, 
ſondern auch von Schweden die Annahme verweigert 
worden. Die übrigen Mächte haben den Empfang 
der Mittheilung einfach beſtätigt, ohne irgend eine 
Erwiederung darauf erfolgen zu laſſen. 


Reichenberg den 9. Juli. Am 3. Juli bra⸗ 
chen auch hier Arbeiterunruhen aus, wobei 5 
bedeutende Fabriken zerſtört wurden. Die Aufrüh⸗ 
rer zogen bei Tauſenden umher, drangen überall ein, 
zwangen die ruhigen Arbeiter zur Theilnahme und 
drohten mit Plünderung und Brand. Das Schüz⸗ 
zenkorps der Stadt, welches die Brücke beſetzt hatte, 
12 angegriffen, und es fanden auf beiden Sei— 
ee Verwundungen ſtatt. Zur MWiederherr 
Meilen der Ruhe trafen aus der nächſten, gegen 6 
drei . Garniſonſtadt auf 42 Eilwagen 

5 pagnien Infanterie ein, ihnen folgte aus 
N 8 Meilen entfernten Garniſonſtadt das halbe 
Regiment Kaifer- Küraffiere, und aus der Feſtung 
Thereſienſtadt kam ein Bataillo 
lington. Dieſe ſtarke Beſatzung muß jetzt von den 
Bürgern verpflegt werden; bereits ſind Hunderte 


verhaftet worden und die Verhöre und Abſirafun⸗ 
gen dauern faft ununterbrochen fort. 


Prag den 10. Juli. Am 8. Juli war wieder 
ein Exceß, aber diesmal ein blutiger. Die an der 
Eiſenbahn beſchäfligten Arbeiter, denen, wie Einige 
ſagen, am Tagelohn abgebrochen, wie Andere ver- 
ſichern, nicht das volle Lohn ausgezahlt worden war, 
(der Regen batte nämlich während einiger Tage der 
Woche das Arbeiten gehindert), verſammelten ſich, 
mehrere Hundert an der Zahl, in der Nähe des Por⸗ 
zitſcher Thores unweit des Ziskaberges, an deſſen 
Fuß die Bahn hinläuft, und verhielten ſich während 


n des Regiments Wel⸗ 


der Vormittagsſtunden ganz paſſiv, arbeiteten aber 
nicht. Es rückten ſogleich mehrere Compagnien In⸗ 
fanterie, fo wie mehrere Schwadronen an die Thore, 
um ſie zu beſetzen. Des Nachmittags gegen 4 Uhr 
begannen die Arbeiter einen Angriff mit Steinen ge— 
gen das Porzitſcher Thor, welches geſchloſſen und 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt war. Zehn Ruthen 
angefertigter Bahn wurden zerſtört, die Steine der 
ſich am Ziskaberg entlang ziehenden neu aufgeführ⸗ 
ten Mauer herausgeriſſen und auf das Militair ge⸗ 
ſchleudert, endlich das Mauthhaus demolirt, der 
Kaiſerl. Adler herabgeriſſen und mit Füßen getreten 
u. A. m., bis der Kommandirende, Fürſt Windiſch⸗ 
Grätz, Feuer geben ließ. Zwei Menſchen wurden 
getödtet, darunter das Kind eines Kaufmanns, das 
zufällig am Fenſter Hand. An Verwundeten habe 
ich ſechs geſehen, man ſagt, es lägen noch mehr im 
Spital der barmherzigen Brüder, welche von der 
Kavallerie verwundet worden ſeyn ſollen, denn dieſe 
drang nach dem Feuergeben ein, um die noch bei— 
ſammen ſtehende Menge zu zerſtreuen. Die Erbit— 
terung und Wuth des Pöbels iſt groß, beſonders 
gegen die Juden, und man inſultirt diefelben, wo 
man Einzelner nur habhaft werden kann, mit Wor⸗ 
ten und Schlägen. So zertrümmerte eine Anzahl 
von Gaſſenbuben am 8. Juli auch noch die ganzen 
hölzernen Verkaufsſtände auf dem Trödelmarkte, 
nachdem die Juden in aller Eile zuſammengepackt 
hatten. Mehrere Compagnien blieben zum Schutze 
der Judenſtadt während der Nacht des 8. Juli in 
der Nähe. 

Heute erſchien ein Anſchlag, worin befohlen wird, 
daß Jedermann ſich zeitig Abends nach Hauſe bege— 
be, die Eltern und Lehrmeiſter die Ihrigen zu Hauſe 
halten ſollen, und alle Wirthſchaften um 10 Uhr 
geſchloſſen werden. Nichtsdeſtoweniger höre ich ſo 
eben, daß ſich wieder eine Maſſe Menſchen auf dem 
Ring und Ziegenplatze (eine Straße am Eingange 
der Judenſtadt, welche die wohlhabenderen Juden 
dem Aufenthalt in der letzteren vorziehen) verſam— 
melt und den daſelbſt wohnenden Juden die Fenſter 
eingeſchlagen haben ſoll. Es haben viele Verhaf— 
tungen stattgefunden. In den Fabriken iſt Alles 
ruhig. ; 

Es cirkulirt hier die Abſchrift einer von vielen 
Hunderten aus dem Handels- und Gewerbsſtande un⸗ 
terſchriebenen, bei dem Könige unmittelbar einge— 
reichten Veſchwerde, in welcher die härteſten Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die Juden vorgebracht werden, 
ſogar die Ehre der öffentlichen Behörde auf die ſcho⸗ 
nungsloſeſte Weiſe verunglimpft wird, und die mit 
der Bitte schließt, die Juden wieder in ihre ehema⸗ 
ligen mittelalterlichen Beſchränkungen zurückzuwei⸗ 
fen, die einzelnen ihnen ertheilten Konzeffionen zu 
widerrufen und die Ausſchließungs⸗Geſetze gegen ſie 
ſtreng zu handhaben. 
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Frankreich. 

Paris den 10. Juli. Die erſte Kammer des 
Königl. Gerichtshofs hat heute Sitzung gehalten; es 
iſt aber kein einziger Advokat zum Plaidiren erfchie- 
nen. Das Varreau beharrt auf feinem Widerſtand. 

General Boyer iſt auf Jamaica angekommen, 
wo er mit ſeinem Nachfolger und jetzt Unglücksgefähr⸗ 
ten, Herard Riviere, zuſammengetroffen; auf 
Haiti ſteht gegenwärtig Präſtdent Guerrier an 
der Spitze der Verwaltung. 

Der Deputirten-Kammer iſt von der Regierung 
vorgeſchlagen worden, 1,800,000 Fr. zu bewilli⸗ 
gen zu einem Verſuch mit dem atmoſphäriſchen 
Syſtem auf Eiſenbahnen. 

Man ſchreibt aus Ceuta vom 25. Juni, am 
22. ſei der neuernannte General-Commandant, Ge⸗ 
neral Antoni Ordinez, dort angekommen; am 
25. wurde er feierlichſt inſtallirt. Der Sultan von 
Marokko hat die von der Spaniſchen Regitrung be— 
gehrte Genugthuung verweigert. 

Zur Löſung des politiſchen Problems: Wem ſich 
die Königin Iſabella II. von Spanien vermäh- 
len ſoll? wird, wie man hört, nächſtens eine Art 
Kongreß zu London eröffnet werden. Der älteſte 
Sohn des Prätendenten Don Carlos hat die meiſten 
Chancen. 

Die Geſchichte des Konflikts, der jetzt in Afrika 
zu ſo bedeutenden Verwickelungen geführt hat, daß 
es noch ſehr in Frage ſteht, ob der Knoten nicht doch 
mit dem Schwerdt gelöſt werden muß, iſt im Zu⸗ 
ſammenhange noch nirgends dargeſtellt worden. Man 
ſcheint ſogar den Urſprung und den allmäligen Fort: 
gang der dortigen Begebenheiten faſt vergeſſen zu 
haben, beſonders, wie es ſich anfangs um eine rein 
Spaniſche Angelegenheit handelte, und wie dieſe nach 
und nach ſich in eine Kriegsfrage zwiſchen Frankreich 
und Marokko umwandeln konnte. Im Hinblick 
auf die Interpellationen, welche über dieſe Differenz 
bereits in der Deputirten-Kammer ſtattgefunden, und 
die fi übermorgen in der Pairs-Kammer erneuern 
follen, giebt nun das heutige Journal des De- 
bats eine vollſtändige Schilderung der Ereigniſſe in 
Marokko und an der Grenze Algeriens. 

Die Kommiffion für die Eiſenbahn von Orleans 
nach Bordeaux hat heute in ihrer Verſammlung ein— 
ſtimmig die Verwerfung des Amendements Cremicur 
zu beantragen beſchloſſen. Der Bericht über das 
Einnahme⸗Budget für 1845 wurde heute vertheilt. 
Man glaubt, daß die offizielle Schließung der Seſ— 
ſion am 10. Auguſt erfolgen werde. 

Das Budget des Juftize und Kultus⸗Miniſters, 
welches heute in der Deputirten - Kammer zur Dis⸗ 
kuſſton kommt, beantragt für das Jahr 1845 die 
Errichtung von dreihundert neuen katholiſchen 
Landpfarreien. Indem die Budget⸗Kommiſſion den 
Antrag des Miniſters zuläßt, bemerkt ſte, daß die 


katholiſchen Seminarien ſo ſchwach bevölkert find, 
daß für die neu zu errichtenden 300 Pfarreien im 
Jahre 1845 höchſtens 114 disponible Seelſorger 
vorhanden fein werden, was der Abſicht der Regie⸗ 
rung, nachträglich noch 1200 Landpfarreien zu 
gründen, nicht eben zu ſtatten kommt. Die Bud» 
get⸗Kommiſſton findet es daher für nöthig, die Re⸗ 
gierung auf die Reorganifation der katholiſchen Se- 
minarien aufmerkſam zu machen, eine Bemerkung, 
welche auch Herr Thiers in ſeinem Bericht über das 
Sekundär⸗Unterrichts⸗-Projekt zu wiederholen beab- 
ſichtigt. Die Zahl der katholiſchen Pfarreien beträgt 
bis zur Stunde 28,201; einem Kaiſerlichen Dekret 
vom 30. September 1807 zufolge, ſollen dieſelben 
im Ganzen 29,000 betragen. 

Am 23. Juni kam das Kriegs-Dampfboot „Plu⸗ 
ton“ mit Depeſchen für den Franzöſiſchen Konſul 
vor Tanger an und fuhr ſelben Tages wieder nach 
Oran zurück, wo es zur Flotte des Prinzen von 
Joinville ſtoßen fol. Bei der Abfahrt des „Plu— 
ten“ ſchickte ſich der Engliſche General-Konſul zu 
Tanger zur Abreiſe nach Larrache, Mogador und 
Marokko an. Man glaubte allgemein, daß die 
Reife deſſelben ſich auf die Verhältniſſe zwiſchen Spa— 
nien und Marokko beziehe, und daß er zu gleicher 
Zeit dem Sultan Muley Abderrhaman den Rath 
geben wollte, alle ſeine Autorität aufzuwenden, um 
den feindſeligen Einfällen ſeiner Unterthanen auf 
Franzöſiſches Gebiet ein Ende zu machen. Spanien 
ſcheint übrigens entſchloſſen, trotz ſeiner Finanznoth 
den von dem Sultan von Marokko durch Verwer— 
fung feines Ultimatums ihm hingeworfenen Handſchuh 
aufzuheben. Am 29. Juni ward zu Barcelona ein 
Miniſter-Rath gehalten, dem ſämmtliche Mitglieder 
des Kabinets, auch der Marquis von Viluma noch, 
beiwohnten, und worin man beſchloß, alle in den 
verſchiedenen Plätzen von Marokko reſidirenden Spa— 
niſchen Agenten anzuweiſen, daß ſie, wenn binnen 
14 Tagen keine befriedigende Erklärung von Seiten 
des Sultans erfolge, ſofort ihre Poſten verlaſſen 
und auf Spaniſches Gebiet zurückkehren follten. Dieſe 
Weiſung iſt bereits an die betreffenden Agenten ab- 
gegangen. In Spanien hofft man beſonders viel 
von dem Zuſammenwirken mit Schweden und Dä— 
nemark, die gleichfalls eben Rüſtungen gemacht ha— 
ben, um ſich von dem Tribute zu befreien, den fie 
ſo lange noch an Marokko entrichten mußten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Sachſen, welcher auf einer Reife im In— 
nern Englands begriffen iſt, hat ſich wieder an die 
ſüdliche Küſte begeben und traf Sonntag den 
30. Juni in Weymouth ein, begab ſich von da 
über Lyme Regis nach Plymouth und beſuchte Mitt⸗ 
woch den 3. Juli von dort aus Devonport. 

Die Po ſt meldet, daß die Königin dem Britti⸗ 
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ſchen Geſandten in Athen, Sir Edmund Lyons, 
zum Beweiſe ihrer Zufriedenheit das Großkreuz des 
Bathordens verliehen habe. 

Die Königin wird zu Anfang der nächſten Woche 
nach Windſor gehen, und man erwartet ihre heran- 
nahende Niederkunft, welche dort ſtattfinden ſoll, 
vor Ende dieſes Monats. 

Ueber die Debatte in Bezug auf die Duncombe'ſche 
Motion (Brieſeröffnung) iſt noch Einiges nachzutra⸗ 
gen. Sir J. Graham's Vertheidigungsrede gehört zu 
den Zeichen der Zeit; ähnliches war noch nicht vorge⸗ 
kommen im Parlament; der Miniſter beugt ſich un⸗ 
ter der Laſt der gegen ihn aufgebrachten öffentlichen 
Meinung; das Gejeg ſchützt ihn; er hat nur ge— 
than, was ſeine Vorgänger im Amt nicht unterlaſ⸗ 
fen haben; er kann ſich auf hundertjährige Obſer⸗ 
vanz berufen; dennoch fühlt er ſich ſo hart bedrängt 
von den bittern Vorwürfen und ſchweren Anſchul⸗ 
digungen, die von allen Seiten auf ihn einſtürmen, 
daß er nur im Eingehen auf den Vorſchlag des 
Gegners — in der Niederſetzung einer Unterſuchungs⸗ 
commiſſion — augenblickliche Erholung — Zeit 
zum Beſinnen! — finden kann. „Wenn ich“ — 
lagte er — „den Stand der öffentlichen Meinung 
in Betrachtung ziehe; — wenn ich ſehe, wie empfind⸗ 
lich dieſe Meinung iſt, ehrenhaft empfindlich! — 
wenn ich beobachte, mit wie verſchiedenem Erfolg 
auf die öffentliche Meinung gewirkt wird; — wenn 
ich ſehe, daß man abſichtlich darauf ausgeht, dieſe 
Meinung zu entflammen, und daß es damit über 
Erwarten gelingt; — dann muß ich erkennen, daß 
die Zeit für mich gekommen iſt, die Wahrheit dar⸗ 
zulegen, die ganze Wahrheit, nichts als die Wahr— 
Bes = Graham bezeichnet die Aufgabe, welche 
4 de zu ſtellen ſei, wie folgt: „Ich halte 
4 1 Glück, daß ich, ohne meine Pflicht ge⸗ 
— Er oder das Gemeinweſen zu verlegen, 
übers as Beſtehen der legalen Gewalt, die mir 
fühlen fr iſt, auf's Spicl zu fegen, meinen Ger 

eien Lauf laſſen und auf eine Unterſu— 
Hung eingehen kann, die ſich zu erſtrecken hat auf 
den Stand des Geſetzes, auf den auf das Geſetz 
begründeten Gebrauch von früheſter Zeit an bis auf 
den heuligen Tag und auf die Maßregeln welche 
m Beziehung auf das Geſctz ſelbſt zu ergreifen ſein 
dürften. Was mich perſönlich angeht, ſo habe ich 
nichts zu verbergen; ich bin bereit, vor der Com⸗ 
miſſion alles anzugeben, was ich gethan habe; ich 
vertraue, die Commiſſton wird nicht mein Verſah⸗ 
ren allein in Prüfung ziehen, ſondern auch das 
meiner Collegen und Vorgänger im Amt. Die 
geſetzlich eingeräumte Befugniß (in gewiſſen Fällen 
das Briefgeheimniß nicht zu beachten) iſt nicht auf 
England beſchränkt; auch dem jeweiligen Lordlicutt⸗ 
nant von Irland iſt fie durch Parlamentsakte zuge 
fanden.“ — — „Mit ruhigem Gemüth übergebe 


ich der Commiſſion dieſes Hauſes meinen öffentlichen 
und meinen perſönlichen Charakter. So lieb mir 
Ehre und Charakter find, fie kommen nicht in Ver⸗ 
gleich, wenn ich bedenke, was ich der Commiſſton 
noch ſonſt anvertraue. Ich überlaſſe ihr — was 
wichtiger iſt, als Alles, was mich perſönlich berüh⸗ 
ren mag, — die Macht, zu berichten über die An, 
wendung eines durch Erfahrung ſanctionirten Ge, 
ſetzes, — eines Geſetzes, welches Statsmänners 
längſt hingegangen, die große Rechnung abzulegen⸗ 
Männer von makelloſer Rechtſchaffenheit im 
Privatleben, — Männer, denen die Ehre ihres 
Landes über Alles theuer war und die nur lebten, 
feine Unabhängigkeit aufrecht zu halten, — genau fo 
befolgt und ausgeübt haben, wie der, den man 
heute zu ſtürzen ſucht, weil er es in Anwendung ge- 
bracht hat. Wie auch der Ausgang ſein mag — 
welche Verſuche auch mögen gemacht werden, die 
öffentliche Meinung gegen das Geſetz und gegen mich 
perſönlich aufzureizen, — ſo werde ich dennoch 
nicht auſhören zu hoffen, zu glauben, zu beten, 
daß Gutes aus der Unterſuchung entſtehen möge. 
Mit dieſen Gefühlen und Geſinnungen, dem Hauſe 
dankend, daß es mich ſo aufmerkſam gehört hat, 
übergebe ich die Reſolutionen (zur Genehmigung der 
von dem Minifter ſelbſt vorgeſchlagenen Zuſammen⸗ 
ſetzung der geheimen Commiſſion von Neun 
Mitgliedern) in eure Hände.“ — Es iſt ungemein 
aufgefallen, daß weder Graham noch Peel dem 
beſtimmt ausgedrückten Vorgeben Duncombe's: „die 
Brieſe der fremden Geſandten würden bis zur 
Stunde noch geöffnet“ widerſprochen. 

Das geheime Comité in Poſtſachen hat 
ſchon zwei Sitzungen gehalten, denen Sir James 
Graham beiwohnte. 

Sch wei z. 

Luzern den 5. Juli. Am 1. d. wurde die or⸗ 
dentliche Tagfagung mit den üblichen Gottes— 
dienſten in den Kirchen beider Konfeffionen feierlich 
eröffnet. 


— 


Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 18. Juli: Zweite Gaſtdarſiel⸗ 
lung des Königlichen Hof-Schauſpielers Herrn Do⸗ 
ring: Das Liebes ⸗Protokoll; Luſtſplel in 
3 Akten von Fauernfeld. — Vorher: Der arme 
Poet; Schauſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue, — 
(Vanquier Müller und Lorenz Kindlein: Herr 
Döring.) 


„n 
Heute iſt bei uns erſchienen und ausgegeben: 
Allgem. Pr. Kommunal⸗Monats ſchrift i. 


Viertes Heft. — Juli 1844. 
In , 2 
Geſetze und Verordnungen. — rundſteuern. 
— Beleuchtung des Verwaltungs⸗Etats 
der Stadt Poſen für 1844, — Ucber Wähl⸗ 
barkeit der Suümmfähigen zu Stadwerordncten de. 
— Ueber Verlängerung der Heirathsmündigkeit, 
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als Mittel zur Beſchränkung des Proletariats ꝛc. — 
Miscellen. 
Poſen, den 15. Juli 1844. 
Gebrüder Scherk. 


Se ara 

Der am 28. Oktober 1798 in Zabiezyn, Wa⸗ 
growiecer Kreiſes verſtorbene Stanislaus von 
Dorpowski hat in feinem Teſtamente beſtimmt, 
daß die ibm von ſeiner Großmutter Thereſia zu— 
erſt verehelichten Kucharska, nachher verehelichten 
Dorpowska, gebornen Przedzynska zugefallene, 
auf Redgoſzez haftende Pfandſumme an die 
Przedzynski'ſchen Erben von der Nachkommenſchaft 
der Catharina und Helena zurückfallen ſoll. Es 
werden daher die ſolchergeſtalt bedachten Nachkom⸗ 
men der Catharina und Helena gebornen Prze⸗ 
dzynska, deren Erben, Erbnehmer und naͤchſte Ver— 
wandte hierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem 

am 15ten Mai 1845 Vormittags 

um 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Rath Metzke 
in unſerem Geſchaͤftszimmer anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und ihre Rechte 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprüs 
chen ausgeſchloſſen werden und das, was ihnen in 
dem gedachten Teſtamente zugewendet worden, den 
Berechtigten, welche ſich melden, in Ermangelung 
ſolcher aber dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 14. Juni 1844. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht 
I. Abtheilung. 


Holzverkauf. 

In der Königl. Oberförſterei Moſchin, Schutz 
bezirk Kraykowo, ſollen am Freitag den 26ſten 
Juli ſc. in dem im Hotel de Pologne bei Reimann 
in Poſen Morgens um 10 Uhr angeſetzten Termine 
circa 40 Klaftern Eichen Scheit- und Aſtholz, 380 
Klaftern Kiefern Scheit- und Aſtholz und 300 Klaf⸗ 
tern Kiefern Stubben öffentlich an den Beſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 14. Juli 1844. 

Der Ober förſter. 


Zu Michaeli ſind einige größere und kleinere Woh— 
nungen am Kanonenplatz No 6. und in der Mühl⸗ 
Straße No. 3. zu vermiethen. Näheres beim Mau- 
rermeiſter Schlarbaum. 


Kleine und große Wohnungen ſind Königsſtraße 
No. 2. billig zu vermiethen. 


Bremer Bruſt⸗Cigarren, leicht und wohlriechend, 
empfiehlt J. Appel, Wilhelmstr. 9. a. d. Poſtſeite. 


Allerbeſte Sorte neue Heringe, à 9 Pf. pro Stück, 
empfiehlt J. Appel, Wilhelmsſtraße No. 9. an der 
Poſtſeite. 


Tragbare Brückenwaagen 
erhielt in Commiſſion zu feſten Fabrikpreiſen: 


Eduard Mamroth. 


Nur noch kurze Zeit bleibt mein Waa⸗ 
renlager zum Ausverkaufe geöffnet und da 
ich die Preiſe abermals bedeutend herabge⸗ 


ſetzt habe, ſo bietet ſich hiermit dem geehrten 
Publikum die günſtigſte Gelegenheit dar, 
Leinwand und Schnittwaaren zu wirklich 
auffallend billigen Preiſen zu kaufen. 
Poſen. Markt Nro. 94., 
im Baumann'ſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


Donnerſtag den 18. Juli: 
Enten- und Hühner- Ausſchieben im Güntherſchen 
Garten, wozu einladet C. Schulze. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
f reus. Cour 


Staats-Schuld scheine 37 4 
Präm.-Scheine d. See — — 18% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3131 — 994 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 {101 [100% 
Danz. dito v. in TT. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 1014 [1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 | 1043 104 
dito dito dito 3} |100 | 994 
Ostpreussische dito 31 —. 11012 
Pommersche dito 3, 1014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1014 101 
Schlesische dito 31 — [10 
Friedrichsd'oaoͤr — 134134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 113 | 113 
Disconto „+... +» eee — 3 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 — 166 
dto. dto, Prior. Obli g. 4 1033 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... — 1 =. , [190% 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 10414 — 
Berl. Anh. Eisenbahn .,.... — 162 — 
dto, dto. Prior, Obli g.. 411108 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 954 | 94% 
dto, dto. Prior. Oblig..... |; 4 | 98 | 984 
Rhein, Eisenbahn ........ 5 8914 — 
dto. dte, Prior. Oblig.,... 4 981 — 
dto. vom Staat garant. 31— | 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 150 Ei 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1033 1034 
Ob. Schles. Eisenbahn . .» .- 4 1192 — 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — 114114 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1304 1291 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1205 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 N, 
dito, dito, Prior. Oblig. . 4 1034 ] — 
Bonn-Kölner Eisenhabn ... 4 — 134 


— — 


den 15. Juli 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. 

Roggen 

TE EN N, 

Hafer. 

Buchweizen. 

Erbſen ene 3.— 
LN ... „u... 20 141 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 241 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 15. — 
Butter, das Faß zu d Pfd. 151.— 


